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orbnung ii6er bte ©runbbucïwermeffung unterteilt finb. ®er 23unbe3=

rat§befcl)Iuß bom 15. SDegember 1910 unb bie S3erorbnung bom 30. ®e=

gember 1924 über bie ©runbbudEjbermeffung erflürten allerbing§ ben

Slrt. 42, differ 1/ unb 21rt. 17 be§ 3?orftpoligeigefehe§ außer Shaft, allein
bie§ ïaitn nicht al§ eine abfdjließenbe äftaßnahme Betrachtet werben,
bcnn bie in einem ©efeße enthaltenen SSeftimmungen tonnen nid^t burcf)

einen S3unbe§rat§befäf)Iuß enbgültig aufgehoben Werben. A. H.

3ur Sortierung der Unterfud)ungen über öett (Einfluß ôes

IDalöcs auf belt Staitb ber tDofferläufc.
Qu ber borle|ten fftummer biefer ^cttfdjrrft erteilt Dr. Sur g er

intereffanten Sluffdjluß über bie bon bert bereinigten © t a a

ten 21 m e r i f a 3 in ben fRoclt) SRountainS angefteHten Unterfu<hun=

gen betreffenb bie Sebeutung be§ 2BaIbe3 für ben SBafferhauëljalt iu
@ebirg§gegenben.

Sie ergielten ©rgebniffe erfdjienen befonberë Bemertenêwert we=

gen be§ fidj auffaßenb regelmäßig geftaltenben 2Bafferabfluffe§, ber

namentlich beim Vergleich mit ben in ber ©cfjweig gefunbenen fRefuD

taten fcfjarf herbortritt.
©inerfeitë infolge ber geringen, in ihren (Sjtremen wenig

Weit auëeinanbergehenben 97ieberfchlag§mengen, Wie fie bem au§=

gebrochenen tontinentalen SHima eigen finb, anberfeit§ aber wegen
be§ burdfläffigen Itntergrunbeê gelangten in bert fRocfg SDÎountainS

bon ben ©ommerregen nur girfa 3 % gum oberflächlichen 21bfluß, unb

biefer War im unbeWalbeten Sälchen nur um girta 6 % größer at3 im
bemalbeten.

®a in ber ©eßweig, im ©frerbeD unb fRaßfiengraben be§ Gs innrem

tal§, ein biel bebeutenberer 2XnteiI be§ atmofgharifchen 97ieberfchlage§

oberflächlich abfließt unb namentlich bei heftigen SRegengüffen ber

llnterfchieb ber SIbflußmengen bon ber bewalbeten unb ber unbeWaI=

beten fläche unbergleichlicß größer ift, fommt Dr. Sur g er gum
Schluß, e§ laffen fiel) bie im einen Singugëgebiet gemachten (Erfaßt

rungen nicht ohne Weitereg auf ein aitbereê übertragen, fonbern e§

feien ähnliche Serfudje unter anbern Sebingungen gu wieberholen.
SBenrt eine folche 21bficht wirtlich beftehen foECte, fo müßten

bagegen ernfte Sebenten erhoben Werben.

Saß ber Sßafferabfluß in h"^m SRaße bom ®Iimadf)arafter
einer ©egenb unb bort ber fftatur be§ Unter* unb 0bergrunbe§ ab*
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ordnung über die Grundbuchvermessung unterstellt sind. Der Bundes-
ratsbeschluß vom 15. Dezember 1910 und die Verordnung vom 30. De-
zember 1924 über die Grundbuchvermessung erklärten allerdings den

Art. 42, Ziffer 1, und Art. 17 des Forstpolizeigesetzes außer Kraft, allein
dies kann nicht als eine abschließende Maßnahme betrachtet werden,
denn die in einem Gesetze enthaltenen Bestimmungen können nicht durch
einen Bundesratsbeschluß endgültig aufgehoben werden. L.

Zur Fortsetzung der Untersuchungen über den Einfluß des

Waldes auf den Stand der Wasserläufe.

In der vorletzten Nummer dieser Zeitschrift erteilt Dr. Burger
interessanten Aufschluß über die von den Vereinigten Staa-
ten Amerikas in den Rocky Mountains angestellten Untersuchun-

gen betreffend die Bedeutung des Waldes für den Wasserhaushalt in
Gebirgsgegenden.

Die erzielten Ergebnisse erschienen besonders bemerkenswert we-

gen des sich auffallend regelmäßig gestaltenden Wasserabflusses, der

namentlich beim Vergleich mit den in der Schweiz gefundenen Resul-
taten scharf hervortritt.

Einerseits infolge der geringen, in ihren Extremen wenig
weit auseinandergehenden Niederschlagsmengen, wie sie dem aus-
gesprochenen kontinentalen Klima eigen sind, anderseits aber wegen
des durchlässigen Untergrundes gelangten in den Rocky Mountains
von den Sommerregen nur zirka 3 ^ zum oberflächlichen Abfluß, und

dieser war im unbewaldeten Tälchen nur um zirka 6 größer als im
bewaldeten.

Da in der Schweiz, im Sperbel- und Rappengraben des Emmen-

tals, ein viel bedeutenderer Anteil des atmosphärischen Niederschlages

oberflächlich abfließt und namentlich bei heftigen Regengüssen der

Unterschied der Abflußmengen von der bewaldeten und der unbewal-
deten Fläche unvergleichlich größer ist, kommt Dr. Burg er zum
Schluß, es lassen sich die im einen Einzugsgebiet gemachten Ersah-

rungen nicht ohne weiteres auf ein anderes übertragen, sondern es

seien ähnliche Versuche unter andern Bedingungen zu wiederholen.

Wenn eine solche Absicht wirklich bestehen sollte, so müßten
dagegen ernste Bedenken erhoben werden.

Daß der Wasserabfluß in hohem Maße vom Klimacharakter
einer Gegend und von der Natur des Unter- und Obergrundes ab-
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flange, wirb fießer uiemartb in 9lbrebe ftellen. Ob aber bamit Der

große Itnterfcßieb gmifcßen ben amerifanifcßen unb ben fcßmeigerijcßen

UnterfucßungSergebniffen fief) refttoë etffäten [äffe, erfcEjetnt tneniger
felbftüerftänbfic£). UnfereS ©raeßtens ßat man beS weitem noeß in
ißetraeßt gu gießen, baß in ben SKoclß SRountainS beftocfter unb

unbeftodter SBalbboben, bei unS bagegen SBalbboben
unb b a u e r n b offenes Sanb miteinanber bergfidfjen werben.

©S ift nämlicß gu beaeßten, baß bie Slmerilaner ein gang an=

bereS $ief int Sluge ßabeit als mir : fie intereffiert fpegieü, roelcße

unmittelbaren folgen bie SBalbbebaftation naeß ficE) gießt,

demgemäß leiteten fie beit SSerfucß fo ein, baß fié gwei nebem
einanber gelegene bemalbete Xälcßeit auSWäßlten, in bereit einem
ber SScftanb faßl abgetrieben unb ber Slbraum im näeßftert !3aßt ber=

brannt mürbe, mäßrenb baS anbere als ißergleicßSobfeft iutalt
blieb, hierbei tonnte fid) ein wefentlicßer llnterfcßieb int ißobenguftanb
ber beiben ißerfucßSgebiete faum ergeben, ©in foleßer mirb aueß

nacßßer, iuiterßafb bent f'urgett SßeobacßtungSgeitraum bon neun Qaß=

reit, um fo weniger eingetreten fein, als ber SSeftanb gu 50 % bott
Slfßen gebilbet mar unb fieß fomit bie ©eßlagfläeße rafcß mit 2luS=

fcßlägen, ©efträueß unb LlnEraut übergogen ßabeit biirfte.
SDBie aber Dr. iß u r g e r in feiner großen SIrbeit über „fßßßfifa=

lifeße ©igenfeßaften bon SBalb= uitb ffreilanbböben", * geftüßt auf ein
überaus reicßeS Xatfacßenmaterial, felbft itacßgemiefen ßat, berußt ber

günftige ©influß beS SBalbeS in allererfter Sinie auf ber großen ißo=

rofität unb ©ureßläffigfeit feineS ißobeitS. SSSirb nun gum ißergleicß
bon tgwlgmucßS entblößter ißoben ßerartgegogett, ber beinaße bie rtäm=

ließe ißefcßaffenßeit wie ber ißobett im SSalbe befißt, fo fattit fiel)

fetbftberftänblicß aueß nießt ber namlicße Itnterfcßieb im SBafferabfluß
ergeben, Wie menu man bem SBalb offenes Sanb gegenüberftellt, baS,

üieüeicßt feit ^mßripnberten als SBiefe ober SCder ober gar als SBeibe

benußt, fieß relatib feßr ftar! berbießtet ßat.
©S erfdjeint fomit meßt guläffig, bie amerilanifcßett S3eobacßtun=

gen mit ben feßweigerifeßen gu betgleicßen, unb Dr. iß u r g e r fagt
benn aueß gutreffenb, fette geben unS leine ißeraulaffung, unfere ßeu=

tigen Slnfcßauungett über bie fRoQe beS SBalbeS im SBafferßauSßalt

gu änbern.
©ollen nun aber troßbem bie im ©mmental bureßgefüßrten ©r=

i JJtitteilungen ber @d)iueig. ßentrafanftalt für bct§ forftltcfje 33er(urf)ë=

mefen. SSb. XIII, XIV unb XV.
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hange, wird sicher niemand in Abrede stellen. Ob aber damit der
große Unterschied zwischen den amerikanischen und den schweizerischen

Untersuchungsergebnissen sich restlos erklären lasse, erscheint weniger
selbstverständlich. Unseres Erachtens hat man des weitern noch in
Betracht zu ziehen, daß in den Rocky Mountains bestockter und

un bestock ter Wald bo den, bei uns dagegen Waldbad en
und dauernd offenes Land miteinander verglichen werden.

Es ist nämlich zu beachten, daß die Amerikaner ein ganz an-
deres Ziel im Auge haben als wir: sie interessiert speziell, welche

unmittelbaren Folgen die W a l d d e v a st a t i o n nach sich zieht.
Demgemäß leiteten sie den Versuch so ein, daß sie zwei neben-

einander gelegene bewaldete Tälchen auswählten, in deren einem
der Bestand kahl abgetrieben und der Abraum im nächsten Jahr ver-
bräunt wurde, während das andere als Vergleichsobjekt intakt
blieb. Hierbei konnte sich ein wesentlicher Unterschied im Bodenzustand
der beiden Versuchsgebiete kaum ergeben. Ein solcher wird auch

nachher, innerhalb dem kurzen Beobachtungszeitraum von neun Jäh-
ren, um so weniger eingetreten sein, als der Bestand zu 50 von
Aspen gebildet war und sich somit die Schlagfläche rasch mit Aus-
schlügen, Gesträuch und Unkraut überzogen haben dürfte.

Wie aber Or. B u r ger in seiner großen Arbeit über „Physika-
lische Eigenschaften von Wald- und Freilandböden", ^ gestützt ans ein
überaus reiches Tatsachenmaterial, selbst nachgewiesen hat, beruht der

günstige Einfluß des Waldes in allererster Linie auf der großen Po-
rosttät und Durchlässigkeit seines Bodens. Wird nun zum Vergleich
von Holzwuchs entblößter Boden herangezogen, der beinahe die näm-
liche Beschaffenheit wie der Boden im Walde besitzt, so kann sich

selbstverständlich auch nicht der nämliche Unterschied im Wasserabfluß
ergeben, wie wenn man dem Wald offenes Land gegenüberstellt, das,
vielleicht seit Jahrhunderten als Wiese oder Acker oder gar als Weide

benutzt, sich relativ sehr stark verdichtet hat.
Es erscheint somit nicht zulässig, die amerikanischen Beobachtun-

gen mit den schweizerischen zu vergleichen, und Or. Bur g er sagt

denn auch zutreffend, jene geben uns keine Veranlassung, unsere Heu-

tigen Anschauungen über die Rolle des Waldes im Wasserhaushalt

zu ändern.
Sollen nun aber trotzdem die im Emmental durchgeführten Er-

i Mitteilungen der Schweiz. Zentralanstalt fur das forstliche Versuchs-
Wesen. Bd. XIII, XIV und XV.
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Hebungen „unter cmbertt S3ebingungett", g. 33. im ©ebiet be§ Ur=

gebirgeê, beê S'alfeê ober beê fÇt^fcÉjeâ mieberïjott toerbeit

©in gtoingenber ©runb hierfür bürfte faum borliegeu. 5EJcit ben

33eobadjtungen im ©perbel* unb Oîajtfiengrabett Oerfolgte mau in
erfter Sinie ben aucb) gafjtemnäfjig batguttut, baf) bon ber

SBieberbetoatbung ber ©ingugêgebiete unfere SBitbbäcEje beten @a=

nierung mit ©idjerljeit gu ermatten fei. Siefer Sîadjmeiê ift boit
Ißtofeffor © n g I e t in fdjtagenbfter SBeife geleiftet toorben, - unb
bamit faim eê nun fügfid) fein SSemettbeit fabelt.

ÜJian barf fid) mit biefen Unterfud)ung§ergebniffen um fo efjet

gufrieben geben, atê bereit llrtaitfedjtbarfeit butd) ungültige graftifdje
©rfatjruitgen beftätigt loirb. Set tgöltbad) unb bie ©étitte bei

iptaffelb, Sîanton fjreiburg, bet Sradjtbad) bei S3rieng, ber ®orf=
bad) bei Sungetrt, ber ©arcale bei ©orbota, bie SOtotina bei 9)la=

gabino, bie SRorobbia bei 23eIIiitgoita, bie SBitbbädje beê SSourgct,
beê gttucoit, ber ©aitièreê, bort @t. ißons u. a. im Sat bort 33ar=

cetonnette ber frangöfifdjen Oüeberalgett, bie ©igoufte unb ber Sfüf

Saugoit itr ben ^ocbalgett, ber Qaur in ben ©ebennen, ber Stialfeffe
itt bert öfttidjen 5ßi)renäeu, ber Sîio ©taba in bett SDofomiten, ber
JReboIto itr ben Sftonti Seffini bei Sßerona, ber ©rigna unb ber

Srobioto im SM ©amottica, probing SSrefcia, ber Ouieto im

Jtarft unb biele anbete, metdje nad) Slufforfturtg ber [teilen
©infjciiige ifjter ©ammelbedett ben einfügen SBitbbadjdjaraftcr
boEftänbig bertoren fjaben, beloeifett für bie berfdjiebenften
Älimate unb ©ebirgêformationen ben mofjttätigen ©in=

flufj beê SBalbeê biet ffitedjeitber, atê eê meitere ©t£)ebuitgeit beê 33er=

fucfjêmefenê je gu tun bermöd)teit.
2Sir biirfen bafjer auf meitere ejafte Utrterfudjungen um fo efjer

bergidjten, atê feiner unferer 9tadjbar[taaten, fo reic^Iitf) fie ebenfattê
mit SBitbbädjen bebaut firtb, fid) gu einem gleichen SSotgefjen betan=

tafjt gefeiert fjätte. §m ©egenteil, fd)on im Raffte 1907 erffarte am
VIII. internationalen tanb= unb forftmittfdjafttidjen Sîongrefj gu 9Bien

ber Vertreter fotdje ©tljebungett at§ überftüffig, ba matt
bamit bod) nur offene Suren einftojje.

®agu fommt, bajj eilte SBiebetaufrtafjme ber fyrage baê Çeute

fjeftftefjenbe ueuerbingê atê gmeifetfjaft Ijiitftetten unb bamit bie praf=
tifdje Stuêmertung ber gemonnetren ©infidjt, mofür fitf) ber eibg. 0ber=

2 Mtteitungen ber ©dtjloeig. 3etrtralairftalt Für baê forftlidOe S3erjud)§»

wefen, S3b. XII.
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Hebungen „unter andern Bedingungen", z. B, im Gebiet des Ur-
gebirges, des Kalkes oder des Flhsches wiederholt werden?

Ein zwingender Grund hierfür dürfte kaum vorliegen. Mit den

Beobachtungen im Sperbel- und Rappengraben verfolgte man in
-erster Linie den Zweck, auch zahlenmäßig darzutun, daß von der

Wiederbewaldung der Einzugsgebiete unsere Wildbäche deren Sa-
nierung mit Sicherheit zu erwarteu sei. Dieser Nachweis ist von
Professor Engler in schlagendster Weise geleistet worden,- und
damit kann es nun füglich sein Bewenden haben.

Man darf sich mit diesen Untersuchungsergebnissen um so eher

zufrieden geben, als deren Unanfechtbarkeit durch unzählige praktische

Erfahrungen bestätigt wird. Der Höllbach und die Gorine bei

Plasselb, Kauton Freiburg, der Trachtbach bei Brienz, der Dorf-
bach bei Lungern, der Carcale bei Gordola, die Molina bei Ma-
gadino, die Morobbia bei Bellinzoua, die Wildbäche des Bourget,
des Faucon, der Tanières, von St. Pons u. a. im Tal von Bar-
celonnette der französischen Niederalpen, die Sigouste und der Nif
Lauzou in den Hochalpen, der Jaur in den Cevennen, der Rialsesse

in den östlichen Pyrenäen, der Rio Stava in den Dolomiten, der

Revolto in den Monti Lessini bei Verona, der Grigna und der

Trobiolo im Val Camonica, Provinz Brescia, der Quieto im
Karst und viele andere, welche nach Aufforstung der steilen

Einhänge ihrer Sammelbecken den einstigen Wildbachcharakter

vollständig verloren haben, beweisen für die verschiedensten
Klimate und Gebirgsformationen den wohltätigen Ein-
sluß des Waldes viel sprechender, als es weitere Erhebungen des Ver-
suchswesens je zu tun vermöchten.

Wir dürfen daher auf weitere exakte Untersuchungen um so eher

verzichten, als keiner unserer Nachbarstaaten, so reichlich sie ebenfalls
mit Wildbächen bedacht sind, sich zu einem gleichen Vorgehen veran-
laßt gesehen hätte. Im Gegenteil, schon im Jahre 1907 erklärte am
VIII. internationalen land- und forstwirtschaftlichen Kongreß zu Wien
der Vertreter Frankreichs solche Erhebungen als überflüssig, da man
damit doch nur offene Türen einstoße.

Dazu kommt, daß eine Wiederaufnahme der Frage das heute

Feststehende neuerdings als zweifelhaft hinstellen und damit die prak-
tische Auswertung der gewonnenen Einsicht, wofür sich der eidg. Ober-

^ Mitteilungen der Schweiz. Zeutralaustalt iür das forstliche Versuchs-
Wesen, Bd. XII.
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forftinfpeftor iß e t i t m e r m e t in ben ©cßlußmorten feined an ber
leßtjäßrigen gorftberfammlung gu SSetlingona gehaltenen 31eferaie§
fo marin eingefeßt hat, mieber um Qaßrgeßnte ßinauSfcßieben müßte.

SBill man aber bie Sßerfucße fortfeßen — uub ber ©djreibeitbe
miirbe bies> ebenfalls befürtoorten — fo gefcE)ähe e§ ficher biet frucï)t=

bringenber nacß bem 33orfd)lag, ben fcßon ber im ^aßr 1910 berftor=
bene ßocßberbiente ©berförfter 3 üm <h e r in ©urniSmalb, ber Urheber
be§ ©ebanfenS ber SBaffermeffmtgen im ©perbeh uub Sftappengraben,
gemadjt hat. ©berförfter 3 ü r cf) e r fchtug nämlich bor, bie ©rmitt=
tung beS oberflächlichen SßafferablaufeS auch in einem gang ober bod)

beinahe fahlen ttäldjen burcßgufüßren unb fotcßeS fobaun aufguforftcn.
3u bem 3ä>ecf nahm er bas ©iitgugSgebiet be§ $ ä r g b a d) e § eined

fleinen, aber geitmeife recht ungebärbigen 28ilbbadje§, ber fich außer*
halb bem ®orfe ©cßangnau in bie ©ntme ergießt unb rturt in bcu

legten fahren auf feinem ©cßuttfegel bom Ingenieur berbaut merben

mu^te, in SluSficßt.
®aê girfa 120 ha große, 970—1420 m ü. 2)1. gelegene mtb bort

fteilen Rängen eingefaßte $ärgbad)tälcßen hat im mittlem unb obern
Seil feinen JgoIgmucßS faft gang eingebüßt, ift aber aucl) in lanbmirt«
fcßaftlicßer fQinficßt ftarf übernußt unb berarmt, fo baß fcßon
bie bloße ©inftellung ber ©raSnußung bie öocßmafferftänbe feßr

füßlbar beeinfluffen müßte.
Surd) SSergleidjuug ber Slbflußmengen bei beit berntaligeu 3a-

ftänben unb nach 23efleibung be§ S3oben§ mit einem r e i d) l i dj e it
©raSmucßS ließe ftd) fomit beftintmen, melcße Söirfung ber leßtere
auSguüben imftanbe ift. 2)lan mürbe bamit bie unentbehrlichen 2ln=

ßattSpunfte gemirtneit, um bem bieterortS auf auSgebeßnten ©ebieten
ob ber 23aumbegetationsgrenge betriebenen Raubbau burd) Ueber*

feßen ber 2llpen, burcß SBilbßeiten, buret) ©cßafmeibe ufm. mit 2lu§*

fießt auf ©rfolg entgegentreten gu fönnen.
Söir benfen itn§ ba§ SSorgeßen fo, baß ber SBafferabfluß gunäcßft

mäßrenb einer ülngaßl Qaßre bei g o r t b a u e r ber bi§ßeri
gen 3 a ft ä n b e beobachtet mürbe, um eine ©runblage für bie uacß=

folgenben SSergleicßungen gu erßalten.
Sßäßrenb einer meitern, gur hölligeu SBieberßerftcI-

lung b e § @ra§mucßfe§ beftimmten ißeriobe ergäbe fid) beffen

©influß auf ba§ IRegime be§ SöilbbadfeS.
2?acß erlangter Slufftärung über biefe SSerßältniffe patte b i e

21 u f f o r ft u n g ber gangen fläche iit mögtießft furger 3^it, unb
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forstinspektor Petitmermet in den Schlußworten seines an der
letztjährigen Forstversammlung zu Bellinzona gehaltenen Referates
so warm eingesetzt hat, wieder um Jahrzehnte hinausschieben müßte.

Will man aber die Versuche fortsetzen — und der Schreibende
würde dies ebenfalls befürworten — so geschähe es sicher viel frucht-
bringender nach dem Vorschlag, den schon der im Jahr 1910 Verstor-
bene hochverdiente Oberförster Zürcher in Sumiswald, der Urheber
des Gedankens der Wassermessungen im Sperbel- und Rappengraben,
gemacht hat. Oberförster Zürcher schlug nämlich vor, die Ermitt-
lung des oberflächlichen Wasserablaufes auch in einem ganz oder doch

beinahe kahlen Tälchen durchzuführen und solches sodann aufzuforsten.
Zu dem Zweck nahn: er das Einzugsgebiet des F ä r z b a ch e s, eines

kleinen, aber zeitweise recht ungebärdigen Wildbaches, der sich außer-
halb dem Dorfe Schangnau in die Emme ergießt und nun in den

letzten Jahren auf seinem Schuttkegel vom Ingenieur verbaut werden

mußte, in Aussicht.
Das zirka 120 ba große, 970—1420 m ü. M. gelegene und von

steilen Hängen eingefaßte Färzbachtälchen hat im mittlern und obern

Teil seinen Holzwuchs fast ganz eingebüßt, ist aber auch in landwirt-
schaftlicher Hinsicht stark übernutzt und verarmt, so daß schon

die bloße Einstellung der Grasnutzung die Hochwasserstände sehr

fühlbar beeinflussen müßte.
Durch Vergleichung der Abflußmengen bei den dermaligen Zu-

ständen und nach Bekleidung des Bodens mit einem reichlichen
Graswuchs ließe sich somit bestimmen, welche Wirkung der letztere

auszuüben imstande ist. Man würde damit die unentbehrlichen An-
Haltspunkte gewinnen, um dem vielerorts auf ausgedehnten Gebieten
ob der Baumvegetationsgrenze betriebenen Raubbau durch Ueber-

setzen der Alpen, durch Wildheuen, durch Schafweide usw. mir Aus-
ficht auf Erfolg entgegentreten zu können.

Wir denken uns das Vorgehen so, daß der Wasserabfluß zunächst

während einer Anzahl Jahre bei Fortdauer der bisheri-
gen Zustän de beobachtet würde, um eine Grundlage für die nach-

folgenden Vergleichungen zu erhalten.
Während einer weitern, zur völligen W i e d e r h e r st e l -

lung des Gras Wuchses bestimmten Periode ergäbe sich dessen

Einfluß auf das Regime des Wildbaches.
Nach erlangter Aufklärung über diese Verhältnisse hätte d i e

Aufforstung der ganzen Fläche in möglichst kurzer Zeit, und
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gttiar nur mit © d) u 1b o I g ftattgufinben, um gu bem [idjer eben»

fallg ermünfcbtett Sluffdjlufj über bie g. S3, burdj ©rlenüorbau

gu ergietenbe SBirïung gu gelangen.
(Sin foldjeë, toidjtige neue fragen beantinortenbeê SSorge^cn

mürbe bor einer bloßen SSieber^oIung ber frühem llnterfuctjungeu
gemifj ben SSorgug berbienen. fKocffte baljer bie ©inricbtung einer

SBaffermefjftation am Sluêgang ber ©c^Iuc^t be? gärgbadjeg o^ue
SSergug an bie §anb genommen tnerben. Dr. ganï^aufer.

Sorftimrtfcfyoft in Litauen.'
Sßoit ißrof. SRatulioniS $ a u I i u §, SDotmtba (©ünaBurg).

I. allgemeiner Seil.

©eograpbiftf) beftebt Sitauen au§ gtoei Seilen : 1. bem freien
Litauen, toelcbeg 55,834 km* mit einer roalbmirtfcbaftlicbeu gtactje
bon mebr alê 20 % unb 2. einem buret; bie griebenSbcrträge beut point*
feben Staate gugetoiefenen Seil bon girïa 30,000 km* mit einer malbmirt»
fctjaftlicfj genutzten gläcbe bort annäbernb 24 %.

(jtt biefer SIbbanblung ift nur bon ber SBalbmirtfcbaft beS gegen»

tbärtigen litauifdjen Staate? bie iRebe.

fyrt ber oben ermähnten gefamten fläche bon 55,834 km* mit
2,229,873 (Sinmotjnern, nimmt bie malbmirtfcbaftlicb genuijte glädje
491,409 ha ein unb berteilt fief) auf 21 Streife, in benen 39 Dberförfter
bie gorfte bermatten (5 babott befinben fief; int SRemelgebiet). Sie SBalb»

flädbe fettf fidt) au§ fel;r berfebieben grofjcn $oIt)gonen mit einer SluSbeb«

nung bon 10 big 10,000 unb fogar 15,000 ha gufammen. Sie junge
litauifebe gorftbermaltung, ba§ fogenannte „Miskurs Departements", ba§

bem SRinifterium für Sanbtoirtfcbaft unterftetit ift, führt fdjon bout !yabre
1918 bie SBalbmirtfdjaft rtidjt ntebr ttacb ruffifdfjcn SRctboben burdj, weit
biefclbett beraltet itnb für Sitauen nidjt anmettbbar finb. ©§ merben

bielmebr eigentümlicEje SRetboben angemenbet, bie fidf) benen SBefteuropa?

näbertt.

gn Sitauen teilt man bie Stanborte in brei grofje St)pen ein.
1. §cibc, „Silai" (auf benen Calluna vulgaris toäcbft), ba§ finb bie ®ie=

i Jahrgang 1927 biefer 3sit|d)rift tourben gtoei furge StBfjanbtungen
iiüer bie forftlidjen SBerpltniffe in Setttanb uttb in ©ftlanb bcröffentlidjt. ißtof.
SDtatuIionië toar fo freitnblid), un§ auf ©rfudjen Çtit, bie nacbfteïjenbe

©djilberung ber forftlidjen Quftänbe be§ britten 91anbftaate§, Sitauen, gugu»

ftetten, bie leiber mit grober Slerfpötung erfcfjeint.
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zwar nur mit Schntzholz stattzufinden, um zu dem sicher eben-

falls höchst erwünschten Aufschluß über die z. B. durch Erlenvorbau

zu erzielende Wirkung zu gelangen.

Ein solches, wichtige neue Fragen beantwortendes Vorgehen
würde vor einer bloßen Wiederholung der frühern Untersuchungen

gewiß den Vorzug verdienen. Möchte daher die Einrichtung einer

Wassermeßstation am Ausgang der Schlucht des Färzbaches ohne

Verzug an die Hand genommen werden. vr. Faukh auser.

Forstwirtschaft in Litauen.'

Bon Prof. Matulionis Paulius, Dotnuvn (Dünabmg).

I. Allgemeiner Teil.
Geographisch besteht Litauen aus zwei Teilen: 1. dem freien

Litauen, welches 55,834 mit einer waldwirtschaftlichen Fläche
von mehr als 25 und 2. einem durch die Friedensverträge dem polni-
schen Staate zugewiesenen Teil von zirka 35,555 lliw mit einer waldwirt-
schaftlich genutzten Fläche von annähernd 24

In dieser Abhandlung ist nur von der Waldwirtschaft des gegen-
wältigen litauischen Staates die Rede.

In der oben erwähnten gesamten Fläche von 55,834 kir^ mit
2,229,873 Einwohnern, nimmt die waldwirtschaftlich genutzte Fläche
491,459 ku ein und verteilt sich auf 21 Kreise, in denen 39 Oberförster
die Forste verwalten (5 davon befinden sich im Memelgebiet). Die Wald-
fläche setzt sich aus sehr verschieden großen Polygonen mit einer Ausdeh-

nung von 15 bis 15,555 und sogar 15,555 im zusammen. Die junge
litauische Forstverwaltung, das sogenannte „illiàurs voxartsmeuts", das

dem Ministerium für Landwirtschaft unterstellt ist, führt schon voni Jahre
1918 die Waldwirtschaft nicht mehr nach russischen Methoden durch, weil
dieselben veraltet und für Litauen nicht anwendbar sind. Es werden

vielmehr eigentümliche Methoden angewendet, die sich denen Westeuropas
nähern.

In Litauen teilt man die Standorte in drei große Typen ein.
1. Heide, „Lilui" (auf denen Oalluna vul^aris wächst), das sind die Kie-

i Im Jahrgang 1927 dieser Zeitschrift wurden zwei kurze Abhandlungen
über die forstlichen Verhältnisse in Lettland und in Estland veröffentlicht. Prof.
Matulionis war so freundlich, uns auf Ersuchen hin, die nachstehende

Schilderung der forstlichen Zustände des dritten Randstaates, Litauen, zuzu-
stellen, die leider mit großer Verspätung erscheint.
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